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Zielsetzungen

1. Aktuelle Befunde und Trendfortschreibungen zu sozialer 
Mobilität in Deutschland

2. Fokus auf institutionelle, ökonomische und soziale 
Rahmenbedingungen und deren Veränderungen 

3. Identifikation von Wirkmechanismen, die soziale Mobilität 
beeinflussen

4. Herausarbeitung von (politischen) Ansätzen, durch die sich 
Chancen für Aufstiege verbessern lassen.
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Aktuelle Trends in der sozialen Mobilität –
historische und aktuelle Rahmenbedingungen
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Definition und Messung sozialer Mobilität

– Vergleich von Positionen in der Gesellschaft
• intergenerational vs. intragenerational

• absolute Mobilität vs. relative Mobilität

• unterschiedliche Basisgrößen: Beruf, Einkommen, Bildung   

– Untersuchte Gruppen
• Bevölkerung in Ost- und Westdeutschland 

• Männer und Frauen

• Personen mit und ohne deutsche Staatsangehörigkeit

– Daten des Mannheimer Mobilitätsdatensatzes



Aktuelle und vergangene Entwicklungen der sozialen Mobilität Berlin, 28. Januar 2020 5

Trends in absoluten Mobilitätsraten (Klassenpositionen)
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Trends in absoluten Mobilitätsraten (Klassenpositionen)
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Trends in relativen Chancen (Klassenpositionen)
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Trends in relativen Chancen (Klassenpositionen)
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Strukturelle Einflüsse für soziale Aufstiege
Historische Rahmenbedingungen (für Westdeutschland)

Historische Rahmenbedingungen Indikator

Wirtschaft

 Allgemeine Entwicklung Wirtschaftswachstum in % 

(auch sektorenspezifisch mit Beschäftigtenzahl)

 Strukturwandel Anteil des Dienstleistungssektors an der gesamten 

Bruttowertschöpfung in %

Arbeitsmarkt

 Arbeitslosigkeit Arbeitslosenquote anteilig an allen abhängig Beschäftigen in %

 Jobvakanzen Offene Stellen in absoluten Zahlen

Bildungsexpansion Anteil der Studienberechtigten an gleichaltriger Bevölkerung in %

Wertewandel Verbreitung des Postmaterialismus in der Gesellschaft in %

Geschlechter(un)gleichheit

 Erwerbsbeteiligung Frauen Anteil der erwerbstätigen Frauen an weiblicher Bevölkerung 

zwischen 16-64 Jahre in %

 Erwerbsvolumen Frauen Anteil von Frauen in Teilzeit an allen erwerbstätigen Frauen in %

 Horizontale berufliche 

Geschlechtersegregation

Dissimilaritätsindex der Berufe in % 
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Strukturelle Einflüsse für soziale Aufstiege
Vereinfacht dargestellte Befunde für Westdeutschland

Historische Rahmenbedingungen Indikator Emp. Befund

Wirtschaft

 Allgemeine Entwicklung Wirtschaftswachstum in % 

(auch sektorenspezifisch mit Beschäftigtenzahl)
(-)

 Strukturwandel Anteil des Dienstleistungssektors an der gesamten 

Bruttowertschöpfung in %
+

Arbeitsmarkt

 Arbeitslosigkeit Arbeitslosenquote anteilig an allen abhängig Beschäftigen in % (+)
 Jobvakanzen Offene Stellen in absoluten Zahlen (0)

Bildungsexpansion Anteil der Studienberechtigten an gleichaltriger Bevölkerung in % +
Wertewandel Verbreitung des Postmaterialismus in der Gesellschaft in % (0)
Geschlechter(un)gleichheit

 Erwerbsbeteiligung Frauen Anteil der erwerbstätigen Frauen an weiblicher Bevölkerung 

zwischen 16-64 Jahre in %
(+)

 Erwerbsvolumen Frauen Anteil von Frauen in Teilzeit an allen erwerbstätigen Frauen in % (+)
 Horizontale berufliche 

Geschlechtersegregation

Dissimilaritätsindex der Berufe in % 
(-)
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Einflüsse auf relative Mobilität

Simulationsmodell 
zum Einfluss 
verschiedener 
bildungsbezogener 
Wirkmechanismen 
auf den 
Zusammenhang 
zwischen sozialer 
Herkunft und eigener 
Position für 
Westdeutschland
(relative Mobilität)
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Wichtigste Ergebnisse

− Für Gesamtdeutschland nach wie vor insgesamt mehr intergenerationale 
Aufstiege als Abstiege.

− Für Ostdeutschland halten sich Auf- und Abstiege die Waage.

− Zunehmende Häufigkeit des intergenerationalen Trends zu mehr Abstiegen.

− Über langen Zeitraum insgesamt mehr Chancengleichheit, aber in den letzten 
Jahren Stagnation, für Ostdeutschland eine Verschlechterung.

− Bildungsgleichheit und Bildungsexpansion fördern Chancengleichheit und 
Aufstiege.

− Wirtschaftswachstum und offene Stellen allein führen nicht zu mehr 
Aufstiegen, es kommt auf die Qualität der neuen Stellen an. 
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Mechanismen der Entstehung sozialer 
(Im)mobilität in den Bildungs- und 
Erwerbsübergängen
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Einfluss des Elternhauses auf Bildungsentscheidungen
Gegenstand der Analyse

– Determinanten von Übergängen während und nach der Schulzeit: 

• Wahl der Schulart in der Sekundarschule

• Berufsausbildung oder Verbleib in der Schule, Aufnahme eines Studiums

• Erwerbsstatus nach der Ausbildung bzw. nach dem Studium   

– Berücksichtigung unterschiedlicher Merkmale des Elternhauses (Bildung, Status, 
Aspirationen)

– Berücksichtigung von Aspirationen, Charaktermerkmalen und Kompetenzen der 
Kinder 

Datengrundlagen 

– Nationales Bildungspanel, Startkohorten Kindergarten, Klasse 9 und Erwachsene
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Gewählte weitere 
Bildungsgänge von … 

… Schülerinnen und 
Schülern, die in der 9. Klasse 
eine andere Schulart als das 
Gymnasium besucht haben,  
zum Zeitpunkt 2 Jahre nach 
der 9. Klasse
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Bildung der Eltern: Hochschulreife

Bildung der Eltern: Studium

Beruflicher Status: Vater

Beruflicher Status: Mutter

Aspiration der Eltern: Studium

Aspiration des Kindes: Status

Ausbildung Schule

Effekt (in Prozentpunkten) auf die 
Wahrscheinlichkeit der Wahl des Bildungsgangs
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Gewählte weitere 
Bildungsgänge von … 

… Schülerinnen und 
Schülern, die in der 9. Klasse 
ein Gymnasium besucht 
haben,  zum Zeitpunkt 6 
Jahre nach der 9. Klasse
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Bildung der Eltern: Hochschulreife

Bildung der Eltern: Studium

Beruflicher Status: Vater

Beruflicher Status: Mutter

Aspiration der Eltern: Studium

Aspiration des Kindes: Status

Ausbildung Studium

Effekt (in Prozentpunkten) auf die 
Wahrscheinlichkeit der Wahl des Bildungsgangs
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Wichtigste Ergebnisse

– Bildung und beruflicher Status der Eltern beeinflussen die Bildungsentscheidungen 
über die Einstellungen und den Erziehungsstil der Eltern. Ein besonders wichtiger 
Kanal sind die Bildungsaspirationen im Hinblick auf die Kinder. 

– Auch die eigenen Aspirationen der Kinder selbst sind eine wichtige Determinante für 
die Bildungsentscheidungen. 

– Diese Ergebnisse gelten sowohl für die Wahl der Schulart nach der Grundschule als 
auch für die hier dargestellten späteren Bildungsentscheidungen. 

– „Zweite Chancen“ im Bildungsverlauf werden weniger von Individuen genutzt, die 
aufgrund ihres Elternhintergrundes zunächst keine höheren Bildungsgänge verfolgt 
haben, sondern eher von Schulabgängerinnen und -abgängern mit einem höheren 
elterlichen Status.
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Primäre und sekundäre Effekte des Elternhauses auf die 
Wahl der Schulart in der Sekundarstufe
Gegenstand der Analyse

– Schätzung der primären und sekundären Effekte des Elternhauses (Boudon 1974) auf 
die Wahl der Schulart (Gymnasium, andere Schulart) in der Sekundarstufe

Datengrundlage 

– Nationales Bildungspanel, Startkohorte Kindergarten

Eltern: Bildung, 
Berufsstatus usw.

Primärer Effekt:
Kompetenzen
Schulleistungen

Bildung, Status der 
KinderSekundärer Effekt:

Bildungsaspirationen
Schulwahlverhalten
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Schätzergebnisse für … 

Jungen Mädchen
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Wichtigste Ergebnisse

– Ca. 40 % des gesamten Herkunftseffekts sind primäre, ca. 60 % sekundäre Effekte.

– Bei Jungen dominieren die sekundären Effekte, die Schulwahl von Mädchen wird 
hingegen auch über den primären Effekt bestimmt. 

– Mädchen werden stärker von der Bildung oder vom beruflichen Status der Mutter 
beeinflusst als Jungen. 

– Der primäre Effekt entsteht vor allem durch höhere Mathematik- und 
Lesekompetenzen. Ein Studium der Mutter ist mit einem positiven, ein Studium des 
Vaters mit einem negativen Effekt auf das Schulverhalten verbunden. 
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Geschwistervergleiche
Gegenstand der Analyse

– Weitere Differenzierungen, z.B. wie sehr können primäre Effekte auf lernförderliche 
häusliche Umwelten oder auf genetische Einflussfaktoren zurückgeführt werden? 

– Wie stark wirken 

• genetische Einflussfaktoren

• gemeinsame familienbezogene Umwelteinflüsse 

• sonstige Umwelteinflüsse

auf die kognitiven Fähigkeiten, den Übergang in die weiterführende Schule (11- und 
17-Jährige) und auf den nachschulischen Übergang (23-Jährige) in Ausbildung, 
Studium, Erwerbstätigkeit oder andere Zustände?

Datengrundlage 

– TWINLIFE Daten, Stichprobe der 11- und 23-Jährigen (Erhebung 2014-2016)
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Wichtigste Ergebnisse

– Die Bildungsübergänge nach der Grundschule sind in ähnlichem Ausmaß durch 
familienbezogene Umwelteinflüsse und durch genetische Faktoren geprägt.

– Bei späteren Bildungsübergängen nehmen genetische Faktoren und 
familienbezogenen Einflüsse deutlich ab.

– Bei den kognitiven Fähigkeiten ist der Einfluss der Gene stärker und bleibt im 
Lebensverlauf erhalten.  

Gene
Familienbezogene 
Umwelteinflüsse

Sonstige                
Umwelteinflüsse

Wahl der Schulart 41 43 16

Ausbildung vs. Studium 32 20 49

Bildungsübergänge: Varianzanteile in %
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Weitere wichtige Ergebnisse der Studie
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Assortative Partnerwahl und soziale Mobilität

– Langfristige Zunahme homogamer Partnerschaften, bei denen Menschen mit 
gleichem Bildungs- und Berufsstatus langfristige Bindungen eingehen. Entscheidende 
Faktoren sind die Bildungsexpansion und der bessere Zugang von Frauen zum 
Arbeitsmarkt. 

– Dies kann die soziale Segmentierung in der Gesellschaft verstärken, wenn zugleich der 
Bildungs- und Berufsstatus zwischen den Generationen weitergegeben wird.

– Zwischen den Geburtskohorten 1944-54 und 1975-86 hat die soziale Immobilität 
(Schwiegertöchter bzw. –söhne haben denselben Status wie Schwiegermütter bzw.          
–väter) um 50 % zugenommen.
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Gleichstellungsbezogene Ergebnisse

– Frauen verzeichnen über die Geburtsjahrgänge hinweg zunehmend mehr 
Bildungsaufstiege. Bessere Ausbildung der Mütter und mehr Gleichstellung auf dem 
Arbeitsmarkt befördert gleiche Bildungschancen in der nächsten Generation. 

– Mit dem Einstieg in das Erwerbsleben nimmt die Ungleichheit der Chancen zwischen 
den Geschlechtern zu, z. B. geringere intergenerationale Weitergabe des  Berufs bei 
Töchtern im Vergleich zu Söhnen. 

– In ihrem Lebensverlauf sind Frauen tendenziell eher von strukturellen Änderungen 
am Arbeitsmarkt betroffen als Männer, weil sie nach Familienphasen eher den Beruf 
wechseln müssen. 

– Markante Unterschiede zwischen Jugendlichen mit und ohne Migrationshintergrund 
im Übergang von der Schule in den Beruf.

– Geringe Aufstiegserwartungen und relativ große Abstiegssorgen von Menschen mit 
Behinderung.
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Schlussfolgerungen für die Bildungs- und 
Sozialpolitik
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Verbesserung der Chancengleichheit in der Bildung

– Um den primären Effekten des Elternhauses entgegen zu arbeiten, sollten Kinder von 
Eltern, die über keine Hochschulbildung oder schwache Bildungsaspirationen 
verfügen, mehr externe Lernunterstützung erhalten. Dies sollte bereits im 
Vorschulalter beginnen.

– Um den sekundären Effekte zu begegnen, könnten Maßnahmen beim Zugang in die 
Sekundarschule ansetzen, z. B. standardisierte Eingangstests.

– Die Vermeidung von Erwerbsunterbrechungen oder die Erleichterung des beruflichen 
Wiedereinstiegs nach einer Erwerbsphase verhindert nicht nur berufliche Abstiege, 
sondern kann auch für die Entwicklung der Kinder förderlich sein. 

– Zur Verbesserung des Wohnumfelds, in dem Kinder und Jugendliche heranwachsen, 
könnten kleinräumliche Interventionen ein Ansatzpunkt sein, um für mehr sozialen 
Ausgleich zu sorgen.
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Spezifische Ergebnisse für das Bildungssystem

– Für viele Länder lässt sich der Zusammenhang zwischen Bildungsexpansion und 
gestiegenen relativen Mobilitätsraten bestätigen. 

– Bildungsmaßnahmen im frühkindlichen Alter fördern intergenerationale soziale 
Aufstiege, besonders Maßnahmen für Kinder aus Familien mit niedrigem sozio-
ökonomischen Status.

– Mehrgliedrige Schulsysteme und eine frühe Differenzierung sind nicht förderlich für 
Aufstiegschancen.  

– Die Verlängerung der Pflichtschulzeit hat in den meisten Ländern eine 
ungleichheitsverringernde Wirkung. 

– Im weiteren Lebensverlauf haben einmalige Bildungsteilnahmen nur begrenzte 
Effekte auf die beruflichen Aufstiege. Nur ein kontinuierlicher Erwerb von Wissen und 
Fähigkeiten verbessert die berufliche Position. 
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Beteiligte Institutionen und Personen
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Prof. Dr. Holger Bonin, Prof. Dr. Luna Bellani

Prof. Dr. Martin Biewen
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Kontakt:
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